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konnte, wie 10 oft Kröſengeld der Kinder von den El⸗
tern verbraucht wird, dann die Reſtitutionsfrage nachdieſer Seite erledigt.

Wie wäre S gewefCN, Paulinus vor geſchehener Reſti⸗Utton geſtorben und Peter Vormunde gewählt worden
wäre? ann konnte die Form der Schenkung ⁰ leichterAnwendung finden, mußte zugefehen werden, ob nicht dieMutter-Witwe auch Rechte hätte. War ſie ErbiU eines nichtals beſtimmte Summe bezeichneten Theiles der Erbſchaft, dann
U ſie Rechte, und Peter hatte kein Recht, das den Kindernſchenken, was der Mutter justitia gebührte.Pölten. Prof Dr Joſef Sch eicher.

(Ein Caſus — ———  zum u Capitel Paramentik.) Peter gehört
3u jenen Leuten, welche mit Beſcheidenheit unbezahlbar, ohnedieſelbe unausſtehlich werden pflegen. ſind das jene Leute,welche man Iun der Entartung Gſchaftlhuber nennt, die immer
nach Gelegenheiten forſchen, E  6 ihre oder Interventionerheiſchen, nd die ſie dann oft mit Selbſtaufopferung leiſten.Ein Bischen Auf und Zudringlichkeit nimmt man gerne mitIu den auf; jedoch der Größenwahn, die Ur Schau getrageneUnfehlbarkeit der eigenen Anſchauung, die nicht ſelten al Be—
gleiterin der Unwiſſenheit und Geſchmackloſigkeit aufzutretenpflegt, mach ſie ſchweren La  ud bder Stadtplagen.Peter hat neben ſehr Uten auch einige rech ſchlechte Eigen⸗ſchaften. In ſeinem Wohnorte, dem induſtriereichen exiſtirtnoch kein Anbetungs-⸗ Uund Paramentenverein, vle ſie au vielen

niß und
anderen Orten, wo ſie einen Director von Gefchmack, Verſtänd⸗echt künſtleriſchem Streben gefunden, — ſegensreichwirken. Die Geiſtlichkeit In mit Schulſtunden überlaſtet und
zumeiſt im Alter vorgerückt, findet unmöglich Zeit, eine neule
Sorge übernehmen. Peter nun, ein Mann de ſogenanntengeſchäftigen Müßigganges, religiös und für da Gute, ſowie undſoweit Er 6 er  0  7 begeiſtert, ſkandalizirt ſich mit Anderen berdie Bettelhaftigkeit der altersſchwachen Paramente Iu der Pfarrund den Kirchen benachbarter Orte Endlich hat EL eingefunden abzuhelfen: 12 bildet eine „wilden“ Paramenten⸗verern Peter ſammelt eld und alte Linzerhauben, letztereſie Geld 3u machen, Qu Stoffe, dingt Schneider und näh⸗fähige Mädchen und läßt der igkeit wegen die kirchlichen Paramente ziemlich frei nachſtern anfertigen. Nun ſt EL als Ba

ihm eben zugänglichen Mu⸗
Uersſohn nie u äſthetiſchenStudien gekommen, ennt nichts Schöneres, al den Prieſter
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tei wie eine Bauerndirne oder eine Iu Brokat gekleidete PuppeAltare ſchreiten 3u ſeheleider ſehen 3u —einem Entzücke
D  1e beiden Hälften ſeiner Me

N wie die beiden Bretter einer Baßgeige aus, die An

＋

— und herbaumeln und au die eif geſtärkte,den Prieſter unförmlich, koloßartig machende Alba mit weit—hinaufgehenden Tüllſpitzen und rother Unterlage vernehmbarklopfen. Manipel und Stola weiter gleichen veritablen und formidablen Schaufeln, das Pluviale gleicht einer plump dre ieckigenBretterbude deſſen gleich einem (nicht hingehörigen)Rauchfange den des Prieſters verdeckt. Ueberdieß ver.folgt Peter den Grundſatz: ur viel Paramente, damit alleKirchen der Gegend etwa  S (eues bekommen. Dann kauft er
77 billig“ und veryziert alle Erzeugniſſe mit den LeoniſchenPorten. Die Kafeln bekommen noch ein geſtärktes Shirtingfutter,damit ſie 10 echt rauſchen. Niemand widerſpricht ihm, dennSchneider und Näherinnen ver) tehen nicht eſſer, halten denbunten flimmenden BauerntanzV  elt. ſogar für das Schönſte auf der

edoch ein Pfarrherr, dem EL die Paramente mit Götter—miene einhändigt ſagt ihm: Schade das I nachwiederholten Paramentenſchenkungen nimmt ˙ Peter zur Seiteund belehrt ihn, daß eLr eine Verantwortun für hinausgewor—fene

O,

＋ fremdes Geld habe, und daß EL eventuell ſogar zur Reſtitution verpflichtet ſeiU önne.
Allein In ſeine Anſchauung

Das 9 dem Uten Peter wehe.errannt, Uhr EL fort, Flitter Indie Kirchen ſtellen und Ge—chmackloſigkeiten 3u häufen, über⸗U dort, wo gutmüthige HirteU nicht dagegen proteſtirten.Was iſt hier Rechtens?Erſtlich von einer Reſtitutionspflicht ann wohl nicht dieRede ſein ES mangelt die aEt10 injusta. Wenn der Pfarrereine Reſtitutionspflicht betonte
eine gewiſſe moraliſche Pflicht,

ſb verſtand EL wahrſcheinlichie vorliegen konnte, ohne daßdie aus Verletzung der justitia hervorgehende bricta obligatiorestituendi da Gewiſſen band Peter fehlte jedoch ſicher ausStolz, indem EL ſich Pfarre dem E offenbar ern kirch⸗liches Verſtändniß zumuthen mußte, nicht belehren ließ.Bei dieſer Gelegenheit betont werden, daß S Gewiſ—ſensſache der Pfarrer iſt, rud
zuzulaſſen Man findet In Kir

E und lächerliche Zierraten ui
eingewickelt, daß da Ge

Hen Muttergottesſtatuen Iu Flitterſicht 41s der landesüblichenGugel hervorblickt, man findet angekleidete Statuen von Engelund Heiligen, die Aan den Fetichdienſt rinnern. Mag ſein, daßdie Mehrzahl der Autochthonen ſich daran erbaut, die Kirche
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E eben Allen, auch Fremden en und da gilt dann: Wehe
dem, der Aergerni gibt

Ebenſo iſt das Zulaſſen de zwar glänzenden, aber erth  2  —
ſen Flitters mehr als bedenklich. Selbſt der Landmann chätzt
den er der Dinge gerne nach der Solidität, vor Flitter und
Imitationen hat Er keinen Reſpekt e einfältiger die Leute, E
größer die Gefahr, daß ſie das Darſtellende mit dem Darge—
en verwechſeln und wehe der Ehrfurcht vor dem Heiligſten,

die Leute manchma wüßten, wie ſpottwohlfeil der geſammte
Ina und alles übrige Gerümpel eigentlich ſei uu dem ban-  2  —
dernden Komödianten iſt 68 erlaubt, nrit Goldpapier nachzuhel  2
fen, aber ſelbſt Er gewinnt dadurch an Anſehen nicht. Man
ſage nicht: die Leute ſind 0 ui können nichts anſchaffen,
wir müſſen roh ſein, venn Diu irgendwelche, beiläufig kirchlich
ausſehende Utenſilien bekommen, denn das iſt ganz unrichtig.
Das momentane Bedürfniß darf nicht die Gefahr für
und Glauben ImR Gefolge haben. Findet jede Magd Mittel und
Wege einem ſeidenen Uche 3u kommen, ſo Ird wohl auch

einem ſeidenen Meßkleide 20 mit Stickereien
kommen ſein, Ohne daß die bortenbeſetzten Bretter zur
OCasula erkläre, die glänzt, ſo lange ſie iſt

Es dürfte mitunter enn Grund der religiöſen Lauigkeit
großer Kreiſe die Sorgloſigkeit und Gleichgiltigkeit ſein, nit
welcher das Heiligthum ſo recht geringſchätzig behandeln ließ

Peter möge alſo einen Eifer beibehalten, und ſich zugleich
Unter die Fittige eines Verſtändigeren begeben, dann eLl
ſammeln und ſammeln und alle Mitlaien für Deceorem domus
Dei intereſſiren, CS wird ihm Au Verdienſt vor ott nicht
mangeln.

St Pölten I Dr V

ſef Scheicher.
(Oeirath einer chwiegermutter mit demSchwiegerſoh ne.)

Die Witwe Caja hat von ihrem vor Monaten verſtorbenen
Manne, der ſie als itwer geheirathe atte, drei Kinder, wor
Unter das jüngſte, Ludmilla, ern ädchen Im Alter von
Monaten iſt Die Itwe Caja will ſich un wieder verehelichen
und zwar ebenfalls mit einem itwer, Namens Lucius, deſſen
Frau Lucia vor Monaten der erſten chweren Geburt 9E
ſtorben iſt So weit wäre die ache ſehr einfach, nicht
zwiſchen beiden verwitweten Ehewerbern emn beſonderes Ver  —
hältniß beſtünde, das kurz ausgedrückt Qutet Caja iſt die
Schwiegermutter des Lucius Wie ſo? ES war nämlich die
verſtorbene Lucia die leibliche Tochter des benfalls verſtorbenen


